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Wan abonniert auswärts auf dieses Blatt
bei den K. Postämtern und Postboten. Donnerstag, 1. Jebruar Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung.

Einrückungs-Gebühr
für Altensteig « ck

nahe Umgebung bei
einmal. Einrückun-

8 Pfg ., bei mehrmoll
je 8 Pfg ., auswärts
je 8 Pfg ., die ein¬
spaltige Zeile oder

deren Raum.

Verwendbare Bei¬
träge find willkommen

1906.

« « tliches.
Vom kgl. Obekamt wird der voraussichtlicheReiseplan

für das diesjährige Musterungsgeschäft im VluS-
hebuugsbezirk Nagold zur vorläufigen öffentlichenKenntnis gebracht . Am 7 . MärzMusterung in Alteusteig,
am 8 . März in Nagold und am 9 . März Losung in Nagold.

Das K . Ministerium des Kirchen - und Schulwesens
hat zu Mitgliedern deS Beirats der Saatzuchtavstalt uud
zu Stellvertretern berufen : für den Schwarzwaldkreis:LaudesökooomieratLanderer - Kirchberg als Mitglied,OekovomieratAdluug - Sindlingen als Stellvertreter.

Der Abgeordnete Spahn ist da!
(Nachdruck verboten .)

Der Führer der ^ eutrumspartei im Deutschen Reichs¬
tage, der zum Oberlaudes -GerichtZ -Prästdenten tu Kiel er¬
nannte Abgeordnete Spahn , hat sich , seiner Beförderung
wegen , bekanntlich eiuer ohne Gegeu-Kaadidateu erfolgten
Neuwahl unterziehen müssen und ist bet seinem Wiederein¬
tritt in das hohe Haus, wie der Parlameutsbericht verzeich¬
net«, sehr lebhaft begrüßt worden. Mit der Anwesenheit des
Führers der Ausschlag gebenden Partei, die das Zentrumna» einmal bei der heutigen Zusammensetzung des Hauses
ist, dürfte auch die Reichs-Steuer-Reform resp. die Be¬
willigung der erforderlichen finanziellenMittel zum weiteren
Ausbau unserer Flotte , zur nicht mehr allzufernen Ent¬
scheidung komme» . Wenn wir heute hören, daß im Reichs¬
tage ernsthaft mit der Gewährung von Auweseuheiisgeldern
(Diäten) au die Abgeordneten gerechnet wird, so kann mau
sogar auuehmen, daß die Vorbereitungen zur Herbeiführung
dieser Entscheidung schon ziemlich weit gediehen find. Der
Rrichsschatz -Sekretär Freiherr v . Stengel dürfte bald wieder
eiu heiteres Gesicht machen , denn wenn auch nicht die von
ihm ausgearbeiteten Steuerprojekte zur unveränderten An¬
nahme gelangen werde», so wird die Reichstags-Mehrheit
doch zweifellos so viel bewilligen, wie gebraucht wird.

In den Volksvertretungen ficht Manches tragischeraus, als es in Wahrheit ist. Auch scheinbar sehr bestimmte
parlamentarische Gegensätze find in Wirklichkeit oft lange
nicht so bös, wie sie auf den ersten Blick erscheinen wollen
und die Steuerfragen für das Reich waren nicht einmal so
steinharte Nüsse , nachdem durch dis Klarlegungen über die
auswärtige Politik uud die internationale Lage die Not¬
wendigkeit einer Vermehrung der deutschen Kriegs-Marine
als unabweisbar hingestellt ist . Es kam sogar nicht ein¬
mal so sehr auf das Wieviel a» , als auf das Wie ? In
der Budgetkommission des Reichstages fiud bereits die neuen
Bier - und Tabaksteuervorlagen dermaßen abgeändert, daß ?
von dem ursprünglichen Entwurf nicht sehr viel übrig ge - j
blieben ist und auch noch mit den anderen Vorschlägen -
werden Abänderungen vorgenommen werden . Im ganzen s
Reichstage ist man ja erfreulicherweise darüber einig , daß sdie gewerbliche Produktion nicht mehr durch neue Steuern l
belastet werden darf, wenn ein Mittel vorhanden ist , diese j
Neubelastnng zu vermeiden . Und ein solches Mittel ist da, >
wenn auch die Meinungen noch etwas euseiuandergehen, s
wie vorhandenes Geld und Luxus mit der Steuerzauge nicht sblos zu fasse», sondern auch festzuhalte « find. Unter den s
Reichstagsparteieu finden vertraulicheErörterungen hierüber !
statt und man kann auuehmeu, daß der Abgeordnete Spahn -
schon bestimmte Anträge hat. zDie Haupt-Schwierigkeit, die hier zu überwinden s
sein dürfte, dürfte vorerst auf dem Gebiete der neuen,
Reichserbschaftssteuer liegen. Es ist bekannt, daß diese -
Steuer bei einer Anzahl von deutschen Bundes -Regiernvgen s
und auch bei vielen Reichstags -Abgeordneten so populär
ist, daß sie sofort bereit sind , die Steuersätze noch viel um- !
fassender zu gestalten , als in dem Regierungs -Entwurf vor- j
geschlagen ist. Einzelne Volksvertreter gehen sogar so weit, s
daß sie den ganzen neuen finanziellen Bedarf des Reiches i
mit der Erbschaftssteuer decken möchten , eine Abficht, die j
aber denn doch ein gehöriges Stück über's Ziel hinaus- s
schießt. Denn es ist zweierlei , in Zeiten, wie es die heu¬
tige » find, eine hohe Erbschaftssteuer «en einzuführen, oder
aber, sie schon zu haben. Hiergegen, wie überhaupt gegen
jede erhebliche Erweiterung der Reichserbschaftssteuer ist
man indessen in Preuße», uud es wird kaum der Wider¬
stand der Preußische « Regierung so ohne Weiteres beseitigt
werden. Da müßte also eiu Ausgleich auf anderem Gebiete
erfolgen und der Reichskanzler wird zweifellos bemüht sein,
einen solchen zu finden, resp . darauf abztelende Vorschläge
zu Prüfe» . Za Stande kommen muß uuu mal die Sache I

Neugierig kann mau darauf sein, wie die Einführung
der Auweseuheitsgelder (der Diäten) auf de» Reichstags-
besnch eiuwirkeu wird. Die begeisterten Lobredner der Di¬

äten behaupten frischweg , im Sitzungssaale des „hohen
HauseS " müßte es daun „ knöppeldickvoll " werden . Zu
wünschen wäre rin solcher Besuch in jedem Fall, aber ob
er wirklich im Haudumdrehen da sein wird, das möchtenwir eben abwarten.

Bestellungenauf unsere Zeitung
„ Ans de « Ta « « e « "

werden von allen Postämtern , Briefträgern und Landpost-
boteu , sowie bei ded Austrägern nnd der Expedition ent-
gegeugenommen.

Tagespolitik.
Der geschäftsführende Ansschuß des

DentschenHaudwerks - und Gewerbekammer-
tage 8 hat in eiuer Eingabe au den Reichstag sichgegendie Besteuerung der Quittungen uud Fracht-urkrr uden ausgesprochen. Durch diese Steuern werde
das Handwerk in seinen Konkurrenzverhältnissen gegenüber
den Großbetrieben einseitig ungünstig beeinflußt, dev», wäh¬rend der Käufer von fertigen Handwerksartikelu im Waren¬
haus oder im Spezialgeschäft meist sofort bor bezahle , be¬
stehe der größte Teil des Umsatzes in Handwerksbetriebenin der Anfertigung der Waren auf Bestellung und nur in
den seltensten Fällen würde die Forderung bei Ablieferung
der Ware begliche», meist erst nach einiger Zeit . Der Ge¬
schäftsverkehr im Warenhaus erfordere also nicht die Aus¬
stellung einer Quittung, da der Käufer in den Büchern des
Geschäfts nicht geführt werde . Dagegen würde bei Anfertig¬
ung der Ware auf Bestellung der Kunde als Schluldnerin die Geschäftsbücher eingetragen und man könnte es nur
recht uud billig finde», wenn er die Erledigung seiner ge¬
schäftlichen Beziehungen in Gestalt einer Quittung bescheinigt
habe» wolle. Insonderheit würde die Verteuerung des Post-
asweisuugsverkehrs den Handwerker empfindlich treffe», da
er nicht, wie die großen Geschäfte in der Lage sek, sich des
steuerfreien Giroverkehrs zu bedienen . An einem Zahlen-
beispiel wird die starke Belastung des Handwerks näher
dargelegt. Danach hätte ein mittlerer Schnhmachereibetrieb
für das Jahr 1903 zu bezahle » gehabt : an Qmttuugs-
stempel 56,90 Mk ., am Frachturkuudeuftewpel 22,25 M!.,im ganzen 79,16 Mk . , was , da dir von dem Betriebe zu
zahlende Gewerbesteuer nur 36,80 Mk. beträgt, eine Er¬
höhung seiner steuerlichen Belastung um ca. 215 Prozentbedeutet.

* *
Die 12 . deutsche Geweihansstellungistin

Berlin eröffnet nnd vom Kaiser besucht worden. Ausgestellt
find 575 Rehkronen, 292 Rothirschgeweihe, 139 Gems-
krickel, 60 Damschaufler und 12 Elchschausler . Preise er¬
hielten der Kaiser , der König von Württemberg, der Fürst
von Schaumbnrg -Lippe usw.

» » *
In der italienischen Deputiertenkammer

sagte der Minister deS Aeußeren u. a. in einer Ansprache,
die auswärtige Politik stehe übet allen Parteifragen . Seinen
Verbündeten getreu, seine Freundschaften achtend strebe
Italien loyal gegenüber allen im Bewußtsein seiner Pflichten
und Rechte mit Erfolg nach der Aufrechterhaltung des
Friedens . Gegenwärtig trage Italien auf der Konferenz in
Algrciras zu dem Werk der Versöhnung bei,
das auch von den direkt interessierten Mächten aufrichtig
gewünscht werde.

Deutscher Hisichstag.
Berlin, 30 . Januar.

Ja der gestrigen Sitzung kam die Vorlage Unterstütz¬
ungs-Wohnsitz zur Verhandlung . Hrrzberg (Soz.) wider¬
spricht der Vorlage , die wieder eiumal> lediglich einen agra¬
rischen Charakter trage. Redner legt daun dar, daß nach
Ansicht seiner Freunde die Fürsorge für die Armen, die
Armenlasten dem ganzen Staate zufalle, nicht den örtlichen
Verwaltungen . Die Deckung müsse also vom Staate be¬
schafft werden und dann würden auch die Abschiebungen
Wegfällen und die Transporte. Die Millionen , die dann
erspart würden, könnten den Armen zu gute kommen . Red¬
ner bringt noch eine Reihe von Abänderungsvorschlägen,
die er nicht als sozialistische bezeichnet, die vielmehr alle,
auch vom bürgerlichenStaat,erfüllt werden körmteu . Schickert
(kons .) tritt lebhaft für die Vorlage eiu . Gamp (Rp .) plä¬
diert für eine Witwen- und Waiseuverficheruug. Ebenso
unerläßlich sei eine Krankenversicherung für alle Arbeiter,
also auch die landwirtschaftlichen. Staatssekretär PosadowSkY
erklärt, die Auffassung, daß die Vorlage agrarisch sei.

, sei vollkommen verkehrt. Plattes Land und agrarisch sei
! überhaupt nicht identisch. Auch die Industrie habe ja ihre
! berechtigten Forderungen , weshalb auch nicht die Landwirt-
! schaft ? Was Elsaß -Lothringen aulange , so könne er mit-
! teilen, daß man dort damit umgehe, die Zustände umzn-

gestalteu . Dir Staatssekretär schilderte dann die Nachteile
der kleinen armen Gemeinden nnd das in denselben vor-
kommeade Abschieden von nar noch in beschränktem
Maße Arbeitsfähigen . Auch er sehe dagegen nur ein Mittel,
die zwangsweise Bildung größerer Arwenfürsorge-Verbäudr.
Der Staat könne aber keinesfalls die Armeulast übernehmen,
denn dauu würde diese fast ins riesengroße wachsen . Er
könne daS Haus nur dringend bitten, die Vorlage mög-
lichst bald zu verabschieden . Die Vorlage geht an eine
Kommission . Es wurde noch der Gesetzentwurf über dir Hilfs¬
kasse » beraten uud die Sitzung auf morgen vertagt.

WLrrrtteiirbeirsrsrtzeV L«rirdt «»s
Kammer der Abgeordneten.

Verfassung Sr evisio ».
Stuttgart, 29 . Januar.

Die Kammer setzte heute die Beratung der Ber-
fassuugsrevifiou fort , bei Artikel 1 Zusammensetzung der
Ersten Kammer. Nach dem Entwürfe der Regierung soll
die Erste Kammer bestehen aus den Prinzen des königlichen
Hauses, aus den Häuptern der staudesherrlicheu Familie »,aus höchstens sechs von dem König auf Lebenszeit ernann¬
ten Mitgliedern , ans Mitgliedern des rittersch östlichen Adels,aus den Präsidenten des evangelischen Konsistoriums, dem
Präsidenten der evangelischen Landessynode, zwei evangel.
Prälaten , dem katholischen LaudeSbischos uud einem Ver¬
treter des Domkapitels, aus je einem Vertreter der Laudes-
univerfität Tübingen und der Technischen Hochschule in
Stuttgart , endlich aus 2 Vertretern des Handels - uud Ge-
werbestaudes und zwei Vertretern der Landwirtschaft, welche
vom König je aus die Dauer einer Wahlperiode ernannt
werden. Die Kommission , über deren Verhandlungen Abg.
Fr . Haußmann berichtete , hat die Zahl der ritterschost-
licheu Abgeordneten auf 7 erhöht, entgegen einem Anträge
der ritterjchaftlichen Mitglieder der Kommission , die 8 Mit¬
glieder der Ritterschaft verlangten . Außerdem ist den be°
rafsständrschen Mitgliedern der Ersten Kammer ein Ver¬
treter des Handwerks hivzugefügt worden. Eiu Antrag der
Ritter , die Stadtvorstände der Städte Stuttgart, Ulm uud
Heilbrou» in die Erste Kammer zu berufe», ist abgelehnt
worden. Im Namen der Sozialdemokraten sprichtSchlegel
sich prinzipiell für das Einkammersystem aus. Seine
Fraktion werde gegen den Fortbestand der Ersten Kammer
stimmen uud im übrige» sich ihre endgültige Entscheidungüber die gesamte Verfassungsrevistou bis znm Schluß Vor¬
behalten. Lieschiug (Vp .) : Eine Debatte über die Ab¬
schaffung der Ersten Kammer sei im gegenwärtigen Augen¬
blick eine Verschleppung. Als zu Beginn der Generaldebatte
über die Verfassungsrevistou der Vertreter der Volkspartei
einen Weg gezeigt habe, »m zur Abschaffung der Ersten
Kammer zu gelauge», da habe er auch von der sozialdemo¬
kratischen Fraktion keine Unterstützung gestruden . Es folgt
eine Reihe weiterer polemischer Bemerkungen. In der Be¬
ratung der einzelnen Abschnitte des Artikels 1 bringen die
ritterschaftlichen Abgeordneten den Antrag wieder ein, die
Zahl der in der Ersten Kammer zu Lerufeuden Ritter auf
8 zu erhöhen. Frhr . v. Seckendorfs bemerkte in der
Begründung : Die rittelschaftlicheu Abgeordneten halten es
für angemessen , daß sie mit Zweidrittel ihres Bestandes in
die Erste Kammer übertreten. Ministerpräsident v . Breit¬
ling erklärt, daß die Regierung nach Annahme der Kom-
mffstousbrschlüsse bezüglich der Zusammensetzungder Zweiten
Kammer gegen 8 ritterschaftliche Mitglieder der Ersten
Kammer nichts eioznweudeu habe. Frhr . v . Seckendorfs:
Den Rittern liege daran , aus der jetzigen Kammer der
Standesherren eine Art dnrchgefiebter Volksvertretung zu
machen . Die Rechte der Zweiten Kammer würden durch
die Vergrößerung der Erste» nicht geschmälert . Die Ab¬
stimmung Über den Antrag wird vertagt. Bezüglich der
Vertretung der katholischen Kirche beantragt das Zentrum,
statt des Laudesbischofs und eines Vertreters des Dom¬
kapitels zu setzen : einen Vertreter des bischöflichen Ordi¬
nariats (deS LandeSbischofs nebst dem Domkapitel) uud ein
von den katholischen Dekanen ans ihrer Mitte gewähltes
Mitglied. Domkapitular Berg begründet dann den
Antrag damit, daß der Landesbtschos durch seine Amts¬
tätigkeit fast völlig an der Ausübung seiner landstäudischeu
Tätigkeit gehindert ist. Die vorgesehene Stellvertretung ge¬
nüge durchaus nicht . Aus diesem Grunde habe daS Zen¬
trum und der Bischof auf das laudständische Recht des
letzteren mit schwerem Herzen verzichtet . Ministerpräsident



» . Breitling erklärt die Zustimmung der Regierung zu
diesem Antrag . Kultusminister v . Weizsäcker würde in
der Teilnahme des Bischof- an dev Verhandlungen deS
Landtags eine au sich sehr wünschenswerte Sache erblickt i
haben. Aber mau müsse es ihm überlassen, zu entscheiden,
ob er in der Lage sei, eine solche Tätigkeit auSzuübeo.
Der Berichterstatter Ha vßm an u - Gerabronn hält den
Antrag für sachlich empfehlenswert und bittet, ihm zuzu-
stimmeu. Ebenso erklärt Hieb er die Zustimmung der
Deutschen Partei zu dem Anträge. Bon der Rittrrbank,
liegen eine Anzahl weiterer Abänderungsauträge bezüglich >
der Zusammensetzung der Ersten Kammer vor. Es wird ^
beantragt , in die Erste Kammer zu setzen drei Vertreter der '

Gemeinden von mehr als 1000 dis 4000 Einwohnern , von !
mehr als 4000 bis 10 000 , von mehr als 10000 Einvoh- j
nerv, welche je durch die Ortsvorsteher dieser Gemeinden j
aus ihrer M ur zu wählen sind, eventuell im Falle der Ab -- !
lrhnuug dieses Antrags zu scheu : die Oberbürgermeister der ^
Städte Stuttgart, Ulm und Heilbronv . Als Zahl der be- s
rufsstäudischen Vertreter in der Ersten Kammer werden von j
den Rittern vier Abgeordnete des Handels und der Industrie , i
vier Vertreter der Landwirtschaft und ein Vertreterdes:
Handwerks verlangt. Schließlich wird beantragt , die Erste s
Kammer bestehen zu lassen ans so vielen weiteren , je aas
die Dauer einer Wahlperiode zu berufenden Mitgliedern,
als die Ergänzung der Ersten Kammer, abgesehen von den
königlichen Prinzen auf die Gesamtzahl von 53 zur Aus - !
Übung der Mitgliedschaft gesetzlich berechtigten Mitgliedern

'

jeweils erfordern. Nach Begründung der einzelnen Anträge j
durch Frhrn. v. Seckendorfs , der auführt , die Ritter beab - s
sichtigen, die Erste Kammer möglichst leistungsfähig zu
machen , wird die Beratung sämtlicher Anträge vertagt, !
damit zuvor die einzelne» Fraktionen dazu Stellung nehmen !
können . Morgen Fortsetzung der Beratung.

Stuttgart, 30 . Januar.
Die Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung bei Be¬

ratung des VerfasfungsgesetzeutwurfszunächstÜber die gestern
zurückgestellteu Z fferu des Artikels 1 , der von der Zusam¬
mensetzung der ersten Kammer handelt, Beschlußgefaßt und
dabei den Antrag von Seckendorfs , der ersten Kammer acht
Mitglieder des ritterschaftlicheu Adels angehöreu zu lassen,
mit 55 gegen 21 Stimmen (Ztr. und Soz .) bei einer Stimm¬
enthaltung (Vogt) angenommen . Der Antrag des Zentrums
betr. die Vertretung des bischöflichen Ordinariats und die
Wahl eines Dekans wurde mit einer unwesentlichen Aevder-
ung genehmigt . Gegen den Antrag von Seckendorfs auf die
Wahl von insgesamt drei Vertretern der Gemeinden, wurden
von den Abgg . Hieber, Liesching, Haug und Prälat Demmler
verschiedene Bedenken geltend gemacht , namentlichdasjenige,
daß der weitaus größte Teil der Gemeindenunberücksichtigt
bliebe . Liesching sprach dabei auch davon, daß inner¬
halb der einzelnen Gruppen der freien Vereinigung Ver¬
sicherungen ehrenwörtlicher Art vorhanden seien, was aber
von den Mitgliedern dieser Bereinigung verneint wurde. Freih.
v . Ow unterstützte sehr nachdrücklich den Antrag von Secken¬
dorfs und betonte , daß für die Ritter , weil sie eine ausgiebige
Zusammensetzung der ersten Kammer nach der Zahl verlangen
und besonders auf die Qualität der Elemente Rücksicht
nehmen , da dadurch die Bedeutung der ersten Kammer
bedingt sei, die Zusammensetzung der ersten Kammer einer
der maßgebendsten Gesichtspunkte sei , ob sie dem Gesetz ihre
Zustimmung geben oder nicht . Er wies auch darauf hin,
daß die Ritter nur ungern auS der zweiten Kammer scheiden,
wo sie mit den Vertretern aller Berufe des Landes gerne
zusammeugearbeitet hätten und daß ihr Bestreben deshalb
darauf gerichtet sei, die erste Kammer möglichst lebenskräftig
ouSzugestalteu , wobei sie auch gar nichts gegen die Wahl
von Sozialdemokraten eiozuwenden haben würden. Minister
von Ptschek betonte , daß man vor allem abwarten müsse,

welche Stellung die erste Kammer hiezu einuehmev werde.
Er hielt es auch nicht für wahrscheinlich , daß die Kammer
der Standesherren sich für den Eventualantrag des Frei¬
herrn von Seckendorfs betr. die Zugehörigkeit der Ober¬
bürgermeister von Stuttgart, Ulm und Heilbronn zur ersten
Kammer erklären werde . Ministerpräsident von Breit¬
ling bat Herrn von Ow , seine Erklärung einer Revision
zu unterziehen und das Gewicht der kommunalenVertretung
nicht allzusehrzu Ungunstender Berfassuvgsrevistonin die Wag¬
schale zu werfen . Bei der Abstimmungwurde der Hauptantrag
von Seckendorfs mit 73 gegen 11 Stimmen der Ritter abgelehut,
desgleichen der Eventualantrag mit 68 gegen 16 Stimmen der
Ritter und einiger Prälaten . Bezüglichder berufsstäudischrn
Vertretung einigte man sich mit 52 gegen 32 Stimmen auf einen
Eventualantrag des Freih . v . Seckendorfs , wonach drei Ver¬
treter des Handels urd der Industrie, drei Vertreter der
Landwirtschaft und zwei Vertreter des Handwerks der ersten
Kammer angehören solle» . Ein weiterer Antrag v. Secken¬
dorfs betr. die Festsetzung eines eisernen Bestandes für die
Mitgltrderzahl der ersten Kammer und zwar auf 49 abgesehen
von den köuigl . Prinzen , wurde abgelehut. Die Art . 2 und
3 wurden ohne Debatte erledigt ; der letztere behandelt die
Wahl der Mitglieder der ersten Kammer. Abgesehen von
einem genehmigten Zeotrumsantrag, wonach der katholische
Dekan in einem Zusammentritt der Dekane katholischer Kon¬
fession, soweit sie nicht dem Domkapitel angehören, gewählt
wird, finden die Kommisfionsauträge die Annahme des
Hauses . Art . 5 regelt die Wahl der Abgeordneten der
zweiten Kammer und wurde ohne Aenderung angenommen.
Bei Art. 6 fand der Kommisfiousavtrag Zustimmung, wo¬
nach zu Mitgliedern der ersten und zweiten Kammer nur
solche Personen gewählt oder ernannt werden können , die
das 25 . Lebensjahr znrückgelegt haben. Ein Antrag des
Grafen Uxkull auf Wiederherstellung deS Entwurf - , der
das 30 . Lebensjahr vorgesehen hatte, wurde abgelehut, ob¬
wohl Ministerpräsident v . Breitling aufs bestimmteste
erklärte, daß die Regierung hohen Wert auf die Erhaltung
des Entwurfs lege . Art . 7 fordert u. o. für den Eintritt.
in die Stäude-Bersawwluvg deu Wohnsitz im Kölligreich , i
Abg . Gröber machte darauf aufmerksam , daß das andere ^
Haus dieser Bestimmung kaum zustimmen dürfte und daß '
das Zentrum es ablehue, auf eine solche Veränderung des ;
Rechtszustandes eivzugeheu . Ministerpräsident v . Breit - ?
ling protestiert dagegen, daß die Regierung die Land¬
schaftsrechte der Stanöesherreu habe eiuschränken wollen. >
Ihre Absicht sei nur die Schaffung gleichen Rechts für alle ^
Mitglieder der Ständeversamwlung . Der Kommissions- >
antrag wurde angenommen, ebenso die Art. 9 und 10 . !
Art. 11 regelt den Wahlmodus und zwar scklägt der Entwurf
das sog. romanische Wahlsystem vor , wonach im ersten Wahl- i,
gang nur derjenige als gewählt gilt, auf deu sich wehr als >
die Hälfte der giltig abgegebenen Stimmen vereinigt hat. z
Hat sich eine solche Mehrheit nicht ergeben , so ist eia zweiter i
Wahlgang avzuordnev, bei dem die verhältnismäßige j
Stimmenmehrheit und im Falle der Stimmengleichheit durch '
das Los entscheidet. Das Zentrum hatte eiueu Antrag auf !
Abschaffung der Stichwahl gestellt , der von Vizepräsident!
v . Kirne eingehend und u. a . auch mit dem Hinweis s
darauf begründet wurde, Laß die Regierung früher die !
Abschaffung der Stichwahlen als eine unerläßliche Be- !
dioguvg erklärt habe. Ministerpräsident v. Breitling !
führte jedoch aus, daß die Regierung im gegenwärtigen !
Augenblick au ihrem Vorschlag noch festhalte . Der Antrag s
des Zentrums wurde mit 48 gegen 39 Stimmen abgelehut
und der Antrag Hieber auf Wiederherstellung der Regieruugs - ,
Vortage mit 62 gegen 26 Stimmen des Zentrums und des .
Bauernbundes angenommen. Der Vorschlag, die 6 Abge - j
ordneten Stuttgarts durch Proporz zu wählen, wurde ge- s
uehmigt. Hierauf wurde um ^ 2 Uhr die Weitrrberatuug !
auf morgen vertagt .

'

LandesnachrichLsn.
Januar - Betracht « « ge «.

(Nachdruck verboten .)
* Attensteig, 31. Januar. Bei der Silvesterglockeu

Klang — schritt alle Welt mit ernstem Gang — bewegt ins
neue Jahr hinein ; — soll ueunzehuhuudertsechs doch sein,
— wie man schon laug ' hat prophezeit. — ein Jahr mit
Kampf und Kriegesleid ! — Doch da hilft alles Grübeln
nicht , — es heißt vielmehr mit Zuversicht — fort in die
Zukunft auszuschau'a, — fest auf den Herrgott zu ver¬
trau'», — der oftmals schon zur rechten Zeit — der Völ¬
ker Hader , Zwist und Streit — verwandelte zur Menschheit
Heil — in das gerade Gegenteil I — Das machte wieder
einmal klar — der erste Mond «ns in dem Jahr, — denn
was man tags zuvor gedacht , — wurd ' stets ganz
anders über Nacht. — Es fiel auch der Schwarzwald-
verein — Ganz böS in Alten steig herein. — Er lud
am Freitag Groß und Klein — Auf .Samstag ' zu dem
Rodeln ein. — Und ja, man darf ihn drob ' nicht fop¬
pen — Sogar zum Rodeldämmerschoppeo, — Doch da hat
Plötzlich über Nacht, — Ein lauer Wind Tauwetter bracht'
— Und so ist leider nichts geworden — Aus Rodel» und
auS Dämmerschoppen I — Selbst draußen in der Politik,
— wo immer hin fiel auch der Blick — war 's Gegenteil
meist überall — von dem , was mau geglaubt , der Fall.
— So wurde in dem Deutschen Reich — im Anfang von
dem Monat gleich — ein Herr von Moltke unverwandt
— zum Generalstabschef ernannt , — den Schlachtenlenker
schön zu ehr'o ; — ob er wird auch sich so bewähr'o, —
da er anfangs von einem Sold — in diesem Dienst nichts
wissen wollt' ? — Deutschlands Sozialdemokratie — wollt'
auch mit Rußlands Anarchie — in diesem Mond sympathir-
sier'a — durch großes Wahlrechtsdemoustrier'u — und
Bebel nahm den Mund so voll, — daß er von Blut bald
überqaoll I — Ernst warnte jeder Bundesstaat — vor der
unüberlegten Tat, — und als der große Tag brach an,
— er ganz genau so still verrann — wie jeder Sonntag
sonst im Jahr ; — selbst Halle kam nicht in Gefahr , —
wo zur Kühlung vom Straßrukampf — zwei Spritzen stau-
deu unter Dampf I — So trat iu der Genossen Reih 'n —
das Gegenteil gerade ein — vom Hauptzweck ihrer ganzen
Hetz'

, — man beugte sich vor dem Gesetz ! — Das war in
Rußland auch der Fall, — wo an dem Tag fast überall.
— trotz Blutbad in dem vor'geu Jahr, — die allergrößte
Ruh« war . — Doch drüben in dem brit'schen Land —
wollt'- Euglaud'S Schraubeüfabrikant , — dem braven Jov
Chamberlaiu — gar nicht recht nach dem Herzen geh'«.
— Nach einem schweren Wahlkampf stieg — eiu großer
liberaler Sieg — dort aus der Wahlurne hervor , — wo¬
durch Joe die Macht verlor ! — Deu Kriegshetzern war
sehr fatal — auch Frankreichs Präsidentenwahl ; — das
mußte schleunigst noch blockier'», — um's Prestige nicht zu
verlier'», — Venezuelas Küstenstrich , — weil Castro ab
vom Anstand wich. — Das Wichtigste im Monde war —
jedoch , daß Mitte Januar — nach Feststellung von der
Präsenz — nun die Marokko-Konferenz— doch endlich noch
zusammeutrat ; — vertreten ist fast jeder Staat — in Alge-
ciras und noch lang' — kann dauern der Beratung Gang.
— Nicht kurz will sie Marokko schau 'n, — daS spricht
schon daraus, daß drei Frau 'n — aus seines Harems Para¬
dies — sich sein Vertreter kommen ließ ! — Was lange
währt, wird oftmals gut, — drum blickt das deutsche Volk
mit Mut, — vertrauend auf gesunden Sinn , — schon jetzt
auf 's Schlußergebuis hin. — Das tut sein Friedensrats«
auch , — dem wiederum nach gutem Brauch — das ganze
deutsche Vaterland — zum Wiegenfest den Lorbeer wand.
— Gott schütze Kaiser und das Reich — das wünschet

Frohlieb Schmerzensreich.

M L « s « frucht. M
Der Armut bitterlicher Harm
Stört jedes Herzensglück auf Erden;
Die Liebe bleibt nicht lange warm,
Beginnt der Herd erst kalt zu werden.

Maximilian Bern.

In letzter Stunde.
Roman von Henriette von Mecrheimb.

(Fortsetzung).
. Wie Sie um Baby achtelten," sagte Frau v . Branden-

fels zu Köuigsrck , .sicherte mein Mann Ihnen sechs¬
tausend Mark jährlich za ; über das Doppelte gaben
wir in diesem Jahre yud dennoch find Sie beständig in
Geldverlegenheiten. '

. Das kommt eben von der künstlichen Abhängigkeit,
in der ich durchaus erhalten werden soll ! ' brauste er auf.
» Sie wollen ihre Kinder lebenslänglich bevormunden und
beherrschen , den Schwiegersohn völlig am Zügel führen;
dazu bin ich nicht geschaffen. War ich gestew abend zu
rauh , uuu so schieben Sie es auf meine begreifliche Erbitter¬
ung über diese klägliche Situation I Das wird sich Wohl
noch öfter wiederholen, wenn das nicht geändert wird. '

. Soll das eine Drohung sein ? ' fragte Frau v . Bran-
deufels tonlos , mit erblaßtem Gesicht.

.Durchaus nicht ; eine schmeichelhafte Vorau-tsetz mg
Ihrerseits, gnädige Frau, anzunehmen, ich werde meine
Frau schlecht behandeln, um von Jh > en Geld zu erpressen I
Sehr verbunden, da ich aber meine Stimmungen nicht
immer iu ver Gewalt habe, gebe ich Ihnen eben nur den Rat.
diese Stimmungen durch etwas größereFreiheit zu verbessern . '

„ Was verlangen Sie ? Gabrirles Vermögen würde
vermutlich iu wenigen Jahren für Spiel, Rennpferde und
so weiter vergeudet sein I"

Er zuckte die Achseln.

.Den Reuusport gebe ich wahrscheinlich mit der kleinen
Garnison auf. Sie brauchen durchaus keinen Verschwender
iu mir zu sehen ; aber als Generalstabsoffizier in Berlin,
vielleicht werde ich später zu einer Botschaft kommandiert,
kann und will ich nicht iu diesen miserablen Verhältnissen
leben. Eine rasche Karriere wiegt die Opfer wieder auf. '

.Welches Opfer brächte ich nicht für mein Kind!
Trocken Brot wollte ich essen , arbeiten wie eine Magd,
aber so lange sie in Ihrer Gewalt ist, wird sie nie Glück
und Zufriedenheit kennen .

'
„ Sie täten gut, diese Gefühle zu verbergen," entgeg¬

net« er finster , » wenn Sie in Zukunft noch viel von Ihrer
Tochter za sehen wünschen ! '

.Wollen Sie mich von ihr trennen ? Von ihrem
Krankenbett bringt mich nichts fort, ' rief die unglückliche
Mutter außer sich . » Wenn Sie mich aus Ihrem Hause
stießen , ich käme wieder und wieder, über Disteln und Dor¬
nen ginge ich zu meinem Kinde ! '

„Sie haben durchaus keine extremen Gewaltmaßregelu
von mir zu befürchten ; im Gegenteil, ich räume, wie ich
schon sagte , da» Feld . Im übrigen ' — ein durchdringend
forsche der Bllck heftete sich auf das vergrämte Gesicht ihm
gegenüber — . bin ich Ihnen allen ja offenbar ein sehr
unsympathischer Schwiegersohn, Gabriele ist Ihrer Ansicht
nach höchst unglücklich und beklagenswert - nun, eS ist
nichts u l öslich iu der Welt, nicht einmal das Bandder Ehe . '

.Das sagen Sie . . . kurz vor der Geburt Ihres
ersten Kindes ! Ist Ihnen denn nichts heilig ?"

.Ich sprach vermutlich Ihre eigenen , geheimen Wünsche
damit aus,' versetzte er gelassen.

„Nein. ' Frau v. Braudenfels richtete sich hoch auf.
. Ich kann wünschen , mein Kind zu mir zurück zu nehmen,
wenn ich sie unglücklich mit Ihnen weiß, aber eine Scheid¬
ung bleibt in unseren Augen stets eine Sünde. — Was
deu übrigen Teil unserer Unterredung betrifft, so werde ich

meinem Manu darüber schreiben . Auf jeden Fall sollen
alle aussteheudeu Rechnungen beglichen werden. Ich will
um jeden Preis die Ruhe, den Friede» meines armen Kin¬
des. Sie soll sich nicht auch noch um Geld sorgen ."

Königseck verbeugte sich höflich:
.Zu gütig, und ich habe Ihre Erlaubnis, gnädige

Schwiegermama, zu meiner kleine» Erholungsreise vor mei¬
nen Anstrengungen, den glücklichen Vater spielen zu müssen?
Ja ? Charmant . Ich f h '? wohl besser fort, ohne Gabriele
adieu zu sagen I Es könnte sie aufregrn ; ich habe genug
von ihren Tränen von gestern abend. '

„Ich auch, ' bestätigte Frau v. BrandenfelS bitter.
„So wären wir wieder einmal einer Meinung , ver¬

ehrte Schwiegermama. »
Sie stand auf und verließ das Zimmer ohne Gruß.

WaS hatte sie erreicht für ihr Kind ? Nicht- . Wie eiu
Kämpfer, dem alle Waffen aus der Hand gewunden find,
fühlte sie sich.

Er blieb ihr gegenüber unverwundbar durch seine
eisige Gleichgültigkeit . Jeden Hieb Parierte er mit kühl
überlegenem Spott und gab deu Schlag schneidend scharf
zurück. Ach, und jeder traf nicht nur sie, die Mutter , sondern
auch ihr armes, schutzloses Kind . . .

. Wir find jetzt ganz allein, mein Herz,' sagte Frau
v . Braudenfels munter, als sie wieder zu ihrer Tochter trat.
.Horst ist für rin Weilchen zu seinem Freunde Bruck ge¬
reist . Es ist eine große Erleichterung, wenn mau nicht noch
einen Herrn versorgen muß. Nun kann ich deu ganzen
Tag bei dir bleiben ; ich esse in deinem Kraukeostübchen , ver¬
lasse dich keineMinute. Wird das nicht hübsch, mein Kleines ? '

.Ja , Mutti, sehr hübsch . '

.Und wenn alles gut vorüber ist, nehme ich dich
nachher mit nach Hause ; da wird mein Kiud wieder ganz
gesund und glücklich. '

(Fortsetzung folgt.)



* Walddorf , 30 . Januar. LokomotivführerAlbert
Manz, Sohn des hiesigen Schmiedmeisters Manz , wurde
am Samstag in Crailsheim von einem rangierenden Güter¬
zug erdrückt . Ueber das Unglück wird aus Crailsheim
folgendes berichtet : Lokomotivführer Marz kam abends mit
dem Schnellzuge nach 6 Uhr in Crailsheim au und führte
feine Maschine in die Maschinenhalle. Darauf untersuchte er
sie nach etwaigen Defekten . Während er an der Maschine
beschäftigt war , fuhr eine zweite Maschine auf dem gleichen
Gleis in die Halle und gab der ersten Maschine einen
tüchtigen Stoß. Dadurch wurde der Unglückliche über¬
fahren , so daß er sofort tot war.

* In Schönvron « ist bei Einrichtung einer elektrischen
Leitung der Monteur Georg Bogl des Nagolder Elektrizi¬
tätswerks durch einen Sturz tödlich verunglückt . Er starb
auf dem Transport ins Krankenhaus.

ff Füöiuge «, 30 . Ja» . Der Schreiner Gottlieb Friedr.
Hoch und der Gärtner Christian Gottlieb Graze von Stutt¬
gart hatten im LandesgefänguiS Rotteoburg Strafen zu ver¬
büßen. Nach ihrer Entlassung erhoben sie gegen den Ge¬
fängnisdirektor und deu Anstaltsarzt Vorstellung wegen an¬
geblicher Mißstäude im Grfängnisbetrieb uud wegen Miß¬
handlung von Gefangenen. Die beiden wurden gestern
wegen Beleidigung zu 2 und einem Monat Gefängnis ver¬
urteilt, nachdem durch die Vernehmung einer größeren An¬
zahl von Zeugen die Grundlosigkeit der Anschuldigungen
dargetan war.

ff Möfstttgett , 30 . Jan . Hier ist heute früh die Säg-
mühle des Schreiners Gustav Schmidgänzlich nieder-
gebrannt. Es liegt zweifellos Brandstiftung vor.

ff Ilttemveiler, 30. Jan . DaS Haus des Söldners
Huber brannte gestern abend lt . Avz . v . Oberland
völlig nieder. Außer dem lebenden Inventar konnte
nur wenig gerettet werde». Ein Nachbar des Abgebrannten,
der kaum 30jährige Gerber Karl Schirmer , der zu Hilfe
eilte , wurde auf dem Brandplatz vom Herzschlag ge¬
rührt und sank tor zu Boden.

ff Baden-Bade«, 30. Jan . Die Frau des früheren
Schutzmannes Merker, welcher seine Entlassung genommen
und die Frau verlassen hatte, hängte ihres 3 Kinder
a u f und versuchte sich dann selbst zu erhänge». Sie wurde
jedoch an ihrem Vorhaben verhindert . Die Tat geschah
offenbar in unzurechnungsfähigem Zustande.

ff Ans Kranke «, 30 . Jan . Vorgestern brannte dir
Hagenmühle in Willavzheim bei Ochseofurt nieder. Der
Schaden an Körner und Mehl ist bedeutend . Der Abge¬
brannte ist versichert , Entstehungsursache unbekannt.

ff Lvdwigshafe«, 30 . Jan. Der beim letzten Brande
der Ludwigshafener Walzmühle stehen gebliebene Teil, die
sog . Graupenmühle , in der bisher gearbeitet wurde, brennt
seit heute früh 5 Uhr 20 Min . Die Feuerwehr von Lnd-
wigshafen ist fieberhaft tätig, um die angrenzenden Gebäu¬
lichkeiten zu retten, was bisher gelungen ist. Da 8 Feuer
wütet fort. — Nach einer anderen Meldung stand die
Graupenmühle im Nu in Flammen und ist ganz nieder¬
gebranut . Der daneben stehende Silo uud die Trikotweberei
von Mann konnten durch das Eingreifen der Feuerwehr
gerettet werden.

* Aarmstadt, 29 . Jan . Staatsminister Rothe ist heute
morgen 5 Uhr unerwartet einer schweren Plötzlich aufge-
tretenen Lungenentzündung erlegen.

* Berlin , 29. Jan. Am Kurfürsteudamm ereignete sich
heute morgen e i u schwere s Auto « ob tluuglück , bei
dem der Chauffeur getötet , die beiden Insas¬
sen verletzt wurden. Das Gefährt rannte in voller
Fahrt gegen einen Bordstein und überschlug sich mehrere
Male.

* Kamönrg , 30 . Ja » . Wie aus Swakopmuud hierher
telegraphiert wird, ertranken auf der Rede von Swakop-
muvd infolge Kenterns des Landungsbootes in der Bran¬
dung ein Steward, ein Quartiermeister und ein Matrose
vom Woermanndampfer „ Eduard Woermanu . "

* Lanenvnrg (Pommern ), 29 . Jan. In der vergange¬
nen Nacht und heute vormittag wütete hier ein Groß¬
feuer, durch welches etwa 40 Gebäude in Asche
gelegt wurden.

Ausländisches.
* London, 30 . Jan. Ueber deu Gesundheitszustand

des Königs Eduards wird berichtet , daß vor 10 Tagen iu
Windsor eine Konsultation von Spezialisten über einHals-
leiden des Königs stattgefundeu hat. Am vorigen
SamStag traf Dr. Otto aus Marieubad ein, der ebenfalls
den König untersuchte uud ihm den Rat gab, da? Rauchen
anfzugeben. Es verlautet, daß das Asthma des Königs
sich sehr bemerkbar macht , doch wird über das Resultat der
Konsultation völliges Schweigen bewahrt. Nur soviel ver¬
lautet, daß sich der König geweigert habe, das Rauchen zu
unterlassen.

* Sn» Arancisk», 28 . Jan. Am 25. Januar wurden
die letzten Trümmer des bei der Bavcouver -Jnsel gestran¬
deten Dampfers .Valencia " iu die See gespült und mit
ihnen 25 Ueberlebeude , die sich au dem Stumpf des Vor¬
dermastes augeklammert hatten. Englische Seeleute hatten
vergeblich immer wieder versucht, mit ihren Booten au die
Unglückstelle herauzukommeu . Bis auf 3 Bootlängeu ge¬
lang ihnen dies, allein daun wurden sie von der Brandung
Wieder abgespült. Die Schluß - Szene wird von einem Augen¬
zeugen au Bord eines der Rettungsdampfer iu der Zeitung
„Examiver " von San Francisco beschrieben . Als der
Dampfer herankam, sab mau deutlich 25 Mensche», darun¬
ter 5 Frauen, iu der Nähe des MaststumpfeS . Die meisten
hatten sich au diesem festgebuuden . Verschiedene von ihnen
gaben Signale. Gewaltige Wogen machten jedoch eine An¬
näherung unmöglich uud daS Werfen von Rettnvgstaneu

mißglückte ebenso, wie das Aussehen von Booten . Plötz¬
lich brach der Maststuwpf und riß die Ueberlebeudrn mit
sich ins Meer . Bald darauf teilte sich der Schiffrumpf uud
versank . 141 Menschen find ertrunken und 33 gerettet wor¬
den . Unmittelbar vor dem Untergang stimmten die Schiff¬
brüchigen deu Choral au. . Näher mein Gott zu Dir."

Deutsch-Ostafrtta.
* Aar es Sakaam , 30 . Jan. BrzirkSamtmaun Graß

meldet aus Mohoro , daß der Jumbe Ketscheketsche , der
Hauptanführer der aufständischen Kitschileute , dem Bezirks¬
amt sich gestellt hat . Oberleutnannt Paasche meldet
vom oberen Rufidji , daß die Leute von Nord-Kitschi sich
unterwerfen.

Der Tod König Christians IX.
von Dänemark.

* Kopenhagen , 29 . Januar. Nachdem der König heule
Vormittag die gewöhnliche große Moutagsaudievz erteilt
hatte, fühlte er sich müde uud ging zu Bett , um vor der
Tafel zu ruhen. Die Kaiserin von Rußland (eine Tochter des
Königs) begab sich um drei Uhr zum König, der sich nicht Wohl
fühlte. Die Kaiserin rief die Mitglieder der köaiglicheu Familie
herbei , von denen sich auch einige eiufaudeu. Kurz vor 3 U .hr
40 Minuten starb der König still uud ruhig.

Im hohen Alter von beinahe 88 Jahren ist der König
von Dänemark Christian IX . still und anscheinend schmerz¬
los gestorben , ans Altersschwäche , wie mau wohl anuehmen
darf.

Christian IX . war am 8 . April 1818 auf Schloß
Gottorp bei Schleswig geboren als vierter Sohn des Herzogs
Friedrich Wilhelm Paul Leopold von Schleswig -Holstetu-
Souderburg -Glücksburg. Nach dem Tode seines Vaters
im Jahre 1831 wurde Prinz Christian in Dänemark er¬
zogen , doch studierte er von 1839—41 in Bonn. Am 26.
Mai 1842 vermählte er sich mit der Prinzessin Luise, dritter
Tochter des Landgrafen Wilhelm von Hessen -Kassel uud
der Prinzesstu Luise Charlotte von Dänemark, Schwester
König Christians VIII. Infolge dieser Heirat , die ihm
die Nachfolge auf deu dänischen Thron ermöglichte , schlug
der Prinz seinen Wohnsitz tu Kopenhagen auf und während
des Krieges von 1848 —50 war er der einzige Prinz des
schleswig - holsteinischen Hauses, der in dänischen Kriegsdiensten
blieb . So kam es, daß die dänische Regierung beschloß,
ihm beim Ausstrrben des Königshauses die Nachfolge zu
verschaffen . Im Londoner Protokoll vom 8. Mai 1852
wurde er zum Nachfolger der gesamten dänischen Monarchie
bestimmt und nach Verzicht der näher berechtigten Agnaten
und nach Vereinbarung mit dem Reichstage durch daS
Throofolgegesetz vom 31 . Juli 1853 als Thronfolger und
Prinz von Dänemark eingesetzt. Nach dem Tode König
Friedrichs VII . am 15 . November 1863 bestieg denn auch
der Prinz als Christian IX . den Thron und seine erste
Regieruugshandluug war, daß er am 18 . November eine
gemeinschaftliche Verfassung für Dänemark und Schleswig
genehmigte . Aber bereits am 16 . November hatte der Erb¬
prinz Friedrich von Augusteubnrg sich als Herzog Friedrich
VIII. von Schleswig -Holstein proklamieren lassen . Da
Schleswig und Holstein zum Deutschen Bunde gehörten, so
hatte dieser gegen das Vorgehen Christians 'IX . protestiert
und bereits am 1 . Oktober 1863 beschlossen, eine Buudrs-
exekutiou gegen Dänemark zu vollstrecken. Zwischen dem
24 . und 31 . Dezember rückten sächsische und hannoversche
Truppen iu Holstein und Laueoburg ein, wobei Oesterreich
und Preußen , unterstützt von Rußland und England , die
sofortige Rücknahme der Verfassung vom 18. November ver¬
langten . Die dänische Regierung versprach die Einberufung
des ReichsratS, um die Verfassungsänderung auf gesetzliche
Weise durchzuführeu. Da indessen die Forderung wegen
sofortiger Räumung Schleswigs verweigert wurde, rückten
die preußischen und österreichischen Truppen am 1 . Februar
1864 über die Eider uud eroberten Schleswig und Jütland.
Seit dem FriedeoSvertrage von Wien hat Dänemark sich
eines ungestörten Friedens erfreuen können.

König Christians älteste Tochter Alexandra heiratete
am 10. März 1863 deu englischen Thronfolger , jetzigen
König Eduard VII . u . d seine zweite Tochter Dagmar ver¬
mählte sich mit dem russischen Großfürsten Alexander, der
später als Alexander III . de» russischen Thron bestieg.
Sein zweiter Sohn Wilhelm wurde als Georg I . am 6.
Juni 1863 König von Griechenland uud seine dritte Tochter
Thyro vermählte sich am 21 . Dezember 1878 mit dem
Sohne des früheren Königs von Hannover , Herzog von
Cumberland, während sein jüngster Sohn Waldemar sich am
22 . Oktober 1885 mit der Prinzessin Marie, Tochter des
Herzogs von Chartres , verband. Sein ältester Sohn uud
jetzige König von Dänemark Frederick ist jetzt 63 Jahre alt
und seit dem 28 . Juli 1869 mit ei^er Tochter des 1872 '
verstorbenen Königs Karl XV. von Schweden, also einer
Nichte des jetzigen Königs Oskar , verheiratet. Die neue
Königin ist jetzt 55 Jahre alt. Dieser Ehe find 8 Kinder
entsprossen , von denen der älreste Sohn Christian, der jetzige
Kronprinz , seit dem 26 . April 1898 mit Alexaudrine, Her¬
zogin von Mecklenburg , verheiratet ist, während der zweite
Sohn Karl seit dem vorigen Sommer als Haakou VI . tu
Norwegen . regiert" . Bon deu 4 Töchtern deS jetzigen
Königs Frederick VIII . ist die eine , Louise , mit dem Prinzen
zu Schaumburg -Lippe, eine andere, I ^e org , mtt dem
Prinzen Karl von s vweden , Herzog von Westgotland ver¬
mählt, während 2 Töchter noch «».verheiratet find.

V * *

ff Kopenhagen , 30 . Januar. Seit morgens 9 Uhr
läuten die Kirchenglockeu. Die Flaggen find Halbmast, die
Batterien feuern Trauersalut. Gegen 2 Uhr waren die auf
den Amalieuborg-Platz eiumüudeudeu Straßen von einer
zahlreichen Menschenmenge erfüllt. Der Ministerpräsident

trat um 12 Uhr auf den Balkon hinaus uud rief auS:
.König Christiaul X . vouDäuemark isttot ; eS
lebe König Frederik VIII ! " Die Menge brach in
donnernde Jubelrufe aus. Auf den öffentlichen Gebäuden
find Flaggen gehißt. Die Batterie feuerte den Königssalut.
Der König in Geueralsuniform , betrat deu Balkon und hielt
eine Ansprache , tu der er ausführte , er hoffe, daß Gott ihm
Kraft verleihen werde, die Regierung im Geiste seines Va¬
ters weiter zu führen zum Besten des Volkes, zum Glück
uud Segen des geliebten Vaterlandes . Wir wollen uuS ver¬
einigen in dem Rufe : „ Es lebe unser Vaterland I " Die Rede
wurde mit großer Begeisterung ausgenommen. Der König
wurde bei der Rückfahrt nach seinem Palais von begeister¬
ten Hurrarufen begrüßt.

ff Kopenhagen, 30 . Jan . König Frederick zeigt seine
Thronbesteigung durch einen Aufruf an, iu dem nach Be¬
kanntgabe der Thronbesteigung sich der Entschluß kuudgidt,
fest und unerschütterlich an der Landesverfassung festzuhalteo.

ff ßhristiania , 30 . Jan . Der Tod des Königs von
Dänemark ist im ganzen Lande mit großer Teilnahme aus¬
genommen worden. Hier wurden die Theatervorstellungen
abgesagt. König Haakon stattete im Laufe des Nachmittags
persönlich dem dänischen Gesandten einen Beileidsbesuch ab.

ff Nerli«, 30 . Jas . Der Kaiser gedenkt sich zur Bei¬
setzung nach Kopenhagen zu begeben.

js Berlin, 30 . Jan . Das „ Armee -Verordnungsblatt"
veröffentlicht einen Armeebefehl des Kaiser ? , wodurch , zum
Andenken des Königs von Dänemark, meines so geliebten
Freundes und Nachbarn zu Ehren " bestimmt wird, daß
sämtliche Offiziere der Armee 6 Tage , die deS 6 . Ulauen-
regimeuts, dessen Chef der König war , 3 Wochen Trauer
anlege» . Eine Deputation des letzteren Regiments hat au
der Betsetzuvgsfeier tetlzunehmeo.

* Stuttgart , 29 . Januar. Aus Anlaß des Ablebens
Seiner Majestät des Königs von Dänemark ist Hoftrauer
von heute an aus 3 Wochen ungeordnet worden.

Die Lage irr Nutzland.
ff Berlin , 30. Januar. Der Lokalavz. meldetans Kiew:

Aus Gomel kommen keine Depeschen au ; man ist nur auf
Gerüchte angewiesen . Die Behörden scheinen die Macht
über die Kosaken verloren zu haben, die zu plündern
angefaugen und die Lädenfowie dieVereiuS-
bank aus geraubt haben. Die Arbeiter der Eisen-
bahuwerkstätteu haben sich auf die Seite der Jude» gestellt.

ff Riga , 30 . Ja » . Heute vormittag um 8 Uhrdrangen
iu das Lokal der Sicherheitspolizei, in dr«
schwere politische Verbrecher gefangen gehalten wurden,
eine Anzahl Leute, die anscheinend ein Anliegen Vor¬
bringen wollten. Sie verwundeten den dienst¬
habenden Poli z ei sergeau teu und einen
Wachtposten , töteten 1 anderen Wachtposten
und drangen in die Zellen ein , wo sie 5 Po-
litischeu Gefangenen die Freiheit gaben.
Der Angriff kam so unvorbereitet und ging so unerwartet
uud schnell vor sich, daß eine Jnfauterieabteilung , die bei
dem Polizeilokal auf Wache zog , keine Zeit hatte, Hilfe
zu bringen.

ff Hiflis , 30. Jan. Gegen den Chef des Generalstabs
General Griashoff ist ei» Bombenanschlag verübt
Morde«. Der General wurde getötet , der Mörder
ist verhaftet worden.

Die Marokko-Konferenz.
* Algeckras , 29 . Jan . Amtlich wird bekannt gegeben:

Die Konferenz befaßte sich heute mtt der Prüfung der von
der marokkanischen Delegation formulierten Anträge betr.
die Verbesserung bestehenden Stenern uud betreffend die
Schaffung neuer Steuern, die bestimmt sein sollen,
die Einkünfte des scherifischen Staatsschatzes zu erhöhen.
Was den Entwurf über die Erhöhung der Zölle betrifft,
so ist die Beratung hierüber bis zu dem Zeitpunkte ver¬
schoben, an dem sämtliche Delegierte die von ihren Regier¬
ungen verlangten Instruktionen erhalten haben. Bei Beginn
der Prüfung der von der marokkanischen Delegation vor-
geschlageueo neuen Steuern untersuchtedie Konferenzzunächst
die Frage, ob überhaupt uad unter welchen Bedingungen
die Einführung einer allgemeinen Steuer über deu Industrie¬
betrieb sowohl für die Marokkaner wie für das Ausland
zuzulasien sei.

* Algeclras, 30 . Januar. Die nächste offizielle Sitzung
ist am Donnerstagfrüh; sie wird die inzwischen vom Re¬
daktionskomitee auszuarbeiteuden Vorschläge über die Ge¬
samtheit der Steuer- und Zollfrageu prüfen . Die Ge -
samtstimmuug ist anhaltend zufriedenstel¬
lend. In französischen diplomatischen Kreisen wird mir
dies insofern bestätigt, als das Entgegenkommen uud die
Liebenswürdigkeit der deutschen Delegierten jede Verständig¬
ung sehr unterstützen.

Handel nnv Verkehr.
-ii . Magotö , 30. Jan . Die Zufuhr an Lieh in den verschiede¬

nen Gattungen war auf dem gestrigen Monatsmarkt eine stack.
Lebhaft gehandelt wurde in Fett - und Milchvieh, sowie in trächtigen
Kalbeln. Schleppend blieb der Handel in Jungvieh , die auch im
Preise etwas zuruckgingen . Auf dem ziemlich stark befahrenenSchweine¬
markt galten Läufer 50—110 Mk , Milchschweine 30—40 M . dem
Paar nach . Der Verkauf vollzog sich in rascher Weise.

* Büdingen , 36. Jan . Fruchtschranne. Dinkel neu 13.90,
13 .81 , 13.50 , veckust 1104 Kilo um 152.47 Mk., auf 7 Pfg ., Haber
neu 16.30 , 16.16, 15.90 , veckust 2879 Kilo um 465 .33 Mk., auf 19
Pfg ., Gerste 17.40 , 17.34 . 17.30 , veckust 696 Kilo um 130,68 Mk .,
auf 16 Pfg, , Mischling 16.40 Mk., verkauft 200 Klo um 36.80 Mk . ,
ab 60 Pfg.

* Reutlingen , 27. Jan . Fruchtpreise. Kernen 9.60—10 Mk. ,
Gerste 8L0 - 8 .60 Mk., Haber 7.60 - 8.10 Mk. , Unter!. Dinkel 6.60
bis 7 Mk. , Mischling 8.60 - 9 Mk.

* Bruch , 27. Jan . Fruchtschranne. Roggen 7.30—7.50 Mk.,
Gerste 8 .20- 8.40 Mk., Haber 7.60 - 8 .30 Mk.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lau !, Altenstetg.
'
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Ebhausen.
^ nnglislz -Vevknuf.

Am Mittwoch , de« 7 . Februar 1966
nachmittags 4 Uhr

kommt auf dem Rathaus folgendesLangholz aus dem Gemeindewald
Reute im Submisfionsweg znm Verkauf:

Los Nr . L von Nr. 1 —50:
14 St . II . Kl ., 18 St . III . Kl ., 17 St.
IV. Kl . und 1 St . Sägholz II. Kl.
Los Nr . 2 von Nr. 51 —100:
9 St . II . Kl ., 25 St . III. Kl . , 16 St.
IV . Kl.

Los Nr . 3 von Nr. 101 —148:
5 St . I. Kl. . 17 St . II . Kl . , 18 St . III . Kl .. 8 St . IV. Kl.
Offerte wollen für jedes LoS getrennt eingrreicht werden.
Den 30 . Januar 1906.

Gemeinderat.
Garrweiler.

Die Gemeinde bringt unter Leitung der RatSschrriberei das in Nr.
12 und 13 dieses Blattes näher beschriebene

Schul - und Ruthurrr
am Freitag/den 2 . Februar

nachmittags 2 Uhr
auf hiesigem Rathaus zam zweiten - nnd letztenmal znm Verkauf.

Liebhaber find eingeladen.

_ Ge meinderat.

Gkimimm MlltikiS.
Die

KeirrvalveLsaiiriirlung
findet am

Sonntag , de« 4 . Februar d. I.
nachmittags 4 Uhr

im Gasthaus znm„Schwanen " hier statt.
Tagesordnung:

Kassenbericht.
Bericht über die Vereivstätlgkeit.
Anträge aus der Versammlung.

Altensteig , den 31 . Jauuar 1906.
Der Ausschntz.

rr «sAsld
Za der am nächsten

de« 2 . Febrrrrrrrt, nachmittags 1 Uhr
hier stattfindenden jährlichen

ANsfisirrksirfevenz
bei welcher Herr SekretärWürz aus Bafel reden wird , ladet herzlich ein

Dekan Rsinen.
Garrweiler.

Dir Unterzeichnete» bringen am

Freitag , den 2 . Februar 1996
nachmittags 1 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus ihren aufMarkung Garrweiler gelegenen
gemeinschaftlichen Waid -W8

Parzelle Nr. 182 60 ar 11 gw
ferner in der Halde

Parzelle Nr. 241 41 ar 16 hm
sowie gemeinschaftliche

WiiAernngswiese , Wassergraben .« Wald
in Ziusbachwieseu znm Berkauf.

Johannes Lamparth und
Andreas Lamparth.

VsalZANnfeN « -eilen.
Schöne , Helle

IHUaLLlLVLILLS
Malzten « -2Nelasse

Fntterkalk

>l Zcheuer
's D -Wl-Wer-KOe, Mrth i . K ., KWchck a. Side.

Fab ik gegründet 1812 .^ mit dems im Hufeisen allerbestes Kaffeemittel!
„ HrsparLls ! "

Durch BeigabevonEcht Scheuers Doppel -Ritter werden
selbst„billigere " Kaffeesorten qaalitätsreich , erhalten vorzüglichen
Geschmack , liebliches Aroma und schönste Farbe . — EchtScheners
Doppel -Ritter ist der trockenen nnd harten Ware , die trotzdem viel
teurer ist, „deshalb " vorznzirhen , „weil " Echt Gcheuers
Doppel -Ritter kräftigen und würzigen Nährstoff enthält und
daher der Gesundheit am allerzuträzlichsten ist.

, Prüfet , und Doppel -Ritter St . Georg wird immer Ihr
Verehrte HtMSfriMert ! Schutzpatron ia der Küche sein. — Urberall zu haben.

empfiehlt bestens
Marke nnd S

KeseüM -Müer
« .MH« »i« W . Kieker Me Bnchhandlg.

Veighslz
Verkauf

am Freitag , den 2. Febr . d. I.
« achmitt . 2 Uhr

auf hies . Rathaus aus Stadtwald
Brandhalde Abt. 1 Untere Braud-
halde , Hafoerwald Abt. 1 Hirsch-
grabeu , Geißeltann Abt . 2 Gselig

1 Rm . tann. Scheiter
12 , Papierprügel
3 „ tann . Prügel

90 . , Anbruch.
Den 29 . Januar 1006.

Stadtschnlth .-Amt:
Welker.

A l t e u st e i g.
Heute Abend treffe» :

frifche

SLellfischc
»risch«

Zander
frischeTarbutt

Kieler Bücklinge
ein bei

Chr. Burgharb jr.
A l t e u st e i g.

Ein freundliches

Ssgir
mit 3 Zimmern , Küche, Keller und
Bühneoraum hat zu vermiete«

Kr Dürrfchnabel Wtwe.
zum Adler.

A l t e u st e i g.
Eine große Auswahl

IriWnttl
mit und ohne Feder

halte stets vorrätig za billigste« Preisen
Etz * Sstzittid

Sekler.

Einen kräftigen

Junge«
nimmt in die Lehre

Schmiedmeister
Nagold.

Altenfteig.
Am Kichtmrkfeiertag

Metzelsuppe
nebst gntem Stoff
wozu freundlichst eivladet

z. Rötzle.

Kur - ie Deutsche» Rußlands
sind oei uns folgende Gäbe « etngegangen:

von Hrn . I . M. Rieck Mk . 1 .50 , Frau Barbara Dietsch
Wtw . Mk. 2 — , Hrn. Fuhrmann Eppler Mk . 1 .50,
Hrn. K. Kr. Mk. 1 .—, Frl. Krauße Mk. 3 .— , Hrn.
Stoltz Mk. 5 .— , Frau Luise Seitz Wtw. Mk . 1 .—
Herzlichen Dank den edlen Gebern!
Weitere Gaben weiden entaegenaenommen von der

Redaktion ds . Blattes.
INS

» »

Alle
kV

werben rasch und zu den

im Buchhandel festgesetzten

Preise« ohne Porto -Auf¬

schlag geliefert von der

liisl (si ''si :lign stllvkiillllcklung

Ink. : 1- I-su !<

INI

A l t e n st e i g.
Eine fette

ttalbi«
hat zu verkaufen

Michael « raun.

Gruner 's
HM -Mkr

mit höchstem Fettgehalt , erspart
Zelt , Geld . Arbeit und Mühe uud
ist vollständig« «schädlich beim
Gebrauch für die Wäsche.

Za beziehen mit Gebrauchsan¬
weisung in Dosen : L 20 , 30 , 40,
50, 60 und 70 Pfg. von
I . Kaltenbach in Egenhausen

in nur bester Qualität

G . Strobel.
empfiehlt

LtL.

Rotiztasel.
Derlsndw . Bezirksverei » Calw

beabsichtigt, für seine Mitglieder
Saathafer anzuschaffen. Dieser
Saathafer (schwedischer Ligowo-
Hafer) ist mittelfrühreifend und
wird tu Säcken zu 160 Pfd . um
den Preis von 9 Mk. pro Ztr.
abgegeben . Für den Sack find
80 Pfg. zu bezahlen. Die Be¬
stellungen auf Saathafer wollen
binnen 8 Tagen bei dem Vereins¬
sekretär Fechter gemacht werden.

runder Stämme empfiehlt die
W. Ricker'sche Buchhandlung

Familiennachrichte « .
W -rkoSte : KarolineKurz von Stimpfach-

Freudenstadt mit Karl Fiedler von
Freudenstadt.

Kestorbene : Freudenstadt: Anna Link,
17 Jahre.

Hirsau : Bertha Möhrle, geb . Barall.
Gaisburg : Andreas Maierhofer, Ober¬

lehrer a. D.
Ludwigsburg: G. Weiß, Bahnhofkasstera .D«.
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